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Vorrede. 


15t in der neuesten Zeit der Sinn fYjr die ächte klassische 
Musik durch Anregung des historischen Studiums derselben be- 
reits bis EU einem gewissen Grade von Lebendigkeit angefacht 
worden. Was bis jezt hierin gethan ist, verdanken wir aber 
keineswegs den neueren Musikern von Profession, sondern 
hellsehenden, wahrheitsliebenden Beförderern des Guten und 
Schönen, welche in Nebenslunden bei ihrem bürgerlichen üe- 
rufe mit wahrer Liebe, rastlosem Eifer und tüchtiger Sachkennt- 
nis dafür arbeiteten. Dieser Theil der musikalischen Produk- 
tenwelt ist allerdings auch das höchste, was man finden kann 
in der Kunst, denn die Werke sind regelrecht und vollkom- 
men ; allein gerade hieraus geht auch zugleich die Möglichkeit 
der Regellosigkeit und der Unvollkommenheit , der Verzwiklheit 
und der Unnatur, der Leerheit und der Steifheit, der Mattig- 
keit und des Kränkeins in der Musik hervor. Ja diese Untu- 
genden sind im grössten Theile unserer mit Unrecht so ge- 
nannten musikalischen Kunstwerke bereits auf das Beweineiis- 
wertheste in Wirklichkeit getreten. Dieser Vorwurf trifft vor- 
züglich und namentlich die Zeit, in welcher wir leben! Es 
winkt uns die freundliche Muse, welche nur das Vollkommene 
nnd Lautere in der Kunst will und wir haben es gewagt, ihrem 
freundlichen Winke gehorchend, uns ihr zuweilen zu nahen 
und in ihren Armen den Gemss des Vollkommenen zu verko- 
sten. Was wir, zwei junge Männer, deren Beruf nicht in der 
Kunst sondern im -rnsteren Treiben der Wissenschaf) steht, 
in heitern Erholungsstunden für jene schaffen können, das 
t hüten und thun wir noch, und so glaubten wir, durch gegen« 
wärlige Sammlung von Volksliedern auch ein ganz kleines, viel- 
leicht nicht einmal ganz rein gewaschenes Scherblein in den 
allgemeinen jezt aufgestellten Läuterungstopf des jetzigen musi- 
kalischen Geschmacks zu werfen. Wir wollen nämlich der 
Kunstbildung, und der aus ihr entstandenen und neben ihr jezt 
riesengross stehenden Verbildung und Unnatur in der Musik, 
die reine Naturbildung aufrichtig, unverstellt und wahrhaftig 
gegenüberstellen. Wir wollen, wie sich einer der geistreichsten 
Schriftsteller ausdrückt (1), "das Kind mit seineu Tugenden 
und Untugenden, ganz so, wie es aus der Natur kam, reiu 
und unverbildet, dem durch Bildung und Lebensverhältnisse 
mehr oder minder in sich zurückgezogen, vorsichtig, verstellt 
und lügenhaft gewordenen Menschen" gegenüberstellen, um 
den musikalischen Moralisten die Augen zu offnen. Von dieser 
Seile betrachtet sind die Volkslieder d. h. Lieder, welche, aus 
einem Volke entsprossen oder von demselben aufgenommen, 
längere Zeit anhaltend und ununterbrochen dauernd mit Liebe 


und Leben gesunken wurden, von sehr grosser Wichtigkeit nnd 
ihre Kcnntniss ist in unserer Zeil ein wahres BcoVirfniss und 
so mitss ihre Bekanntmachung nolhwendig eine willkommene 
Erscheinung sein. 

Allein abgesehen von der Wichtigkeit und Notwendigkeit 
der Kcnntniss der Volkslieder muss einem Jedem der reine, oft 
wahrhaft himmlische Genuss bei Anhörung der feinsten und 
edelsten derselben das Herz rühren, wohingegen die kräftigen 
und mächtigen den Muth entflammen, und die heiteren und 
scherzenden im mindesten ein Lächeln entlocken, wenn nicht 
gar zur lebendigsten Freude hinreissen und man dagegen mit 
den tiefsinnigen, schwermüthigeq und schwärmerischen in 
eine düstere Schwcrmuth verfällt, und die ganze Welt nur an- 
sieht, als wäre sie mit einem dunkeln Flor umhangen. Diese 
Gefühle kannst du auch in dich zaubern lassen, sprechen die 
Verzwickten; höre nur eine Beethoven'sche Sonate oder Sym- 
phonie und geh' in die Oper und höre die Freuden - und 
Trauertriller der dortigen Bravour - Nachtigallen. Diesen ant- 
worte ich: wenn ich im Gartenhause sitze und auf dem Sopha 
der Ruhe pllege, so habe ich keine Begütig bald ans Fenvter, 
bald in den Garten, zu eilen, bald auf einen Baum zu klettern, 
bald mit Seufzen und Stöhnen der Schwermulh und dem Aus- 
drucke des Lebensüberdrusses auf mein Sopha zurückzukehren, 
sondern ich will ruhig sein und diesmal einem schwärmeri- 
schen , ein andermal einem andern Gedanken nachhängen ; sel- 
ten aber können tausend Gefühle der widersprechendsten Art 
das Herz bestürmen und dieser seltene Zustand ist ein gereizter, 
welcher aus Beethoven's Musik beständig strahlt. Wenn ich 
mir aber eine grosse Tafelrunde kräftiger Ritter denke, die 
beim Pokale sitzend schwärmen; der Barde tritt ein, es wird 
still , er singt eine Wuudcrmähre und es schwelgt die ganze 
Tafel in seinen Worten und in seineu Tönen ; ist die Gesell- 
schaft rauschend und wild, so werfen sie ihm ein gleichgültiges 
Wort als Refrain hin und verlangen ein Lied, das sie in ihrer 
Freude nicht stört. — Dem Rathe, die Oper zu besuchen aber 
begegne ich mit den Worten eines begeisterten Beförderers der 
Volkstümlichkeit (2): "Mit Bravour können wohl diese vor- 
trefUichen Kunstsänger ihren Kram aussrhreien und ausstöhnen; 
man > ersuche. sie nur nicht mit einem Volksliede, da verlliegt 
das Unächle, lasst sie auch nicht mit einander reden, sie sin- 
gen wohl noch mit eiuander, aber mit dem Sprechen gehl der 
T. los. Entweder haben ihre GesangslüYkc so unbedeutenden 
Charakter, dass er gar nicht verfehlt werden kann, oder wenn 
wir zum recLtcn Verstände davon kämen, wir würden sie her- 


(1) Veber die Reinheit der Tonkunst. IL Aufl. Heidelberg 
bei Mohr, 1826. pg. 7 5. 


(2) Den Knaben JP'underhorn v. Arnim und Brentano, 
[Heidelberg 1819. III Bde. 8.) Bd. I. pg. 44a— 45 
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unterjagen von ihren Brettern, -and uns selbst hinstellen, zu 

singen , was uns einfiele und allen wohlgefiele " 

Wollt ihr Sänger uns mit der Instruinentalttäl eurer Kehle 
durch Himmel und Hölle ängstigen, denkt doch daran, dass 
dicht vor euch ein grosses physikalisches Kabinet von geraden, 
krummen, hölzernen und blechernen Röhren und Instrumenten 
steht, die alle einen helleren, daurendern , wechselndem Ton 

Sehen als ihr, das« aber das Abbild des höchsten Lebens oder 
as höchste Leben selbst, Sinn und Wort, vom Tone mensch- 
lich getragen, auch einzig nur aus dem Munde des Menschen 
•ich offenbaren könne." Gleich und Gleich gesellt sich gern ! 
Der Verbildete liebt die Unnatur, der natürlich Ausgebildete 
die Natürlichkeit 

Derjenigen Klasse von Menschen , welche nur das Geistrei- 
che, Regelmässige und Vollkommenste in der Musik, also nur 
die eigentlichen Kunstwerke hören wollen, kann ein schönes 
Volkslied nicht genügen. Ich kenne deren manche, welche bei 
Anhören einiger derselben sich nicht scheueten zu fragen : wel- 
ches ist das schönste? Gefällt Ihnen nicht Durantc's achtstim- 
miges Requiem besser? — - Beides ist herrlich! Alle sind cha- 
rakteristisch schön! Ein tüchtiger Mensch muss Alles auffassen 
können; und welche das nicht auffassen können sind zu bekla«- 
gen. Wer wird Gemähide von Correegio verwerfen und 
verachten, weil sie nicht regelmässig und kunstgerecht sind? — 
Nur ein Angelo im Uebermuthe seiner strengen Kritik oder ein 
geistloser und liebloser Pedant. — Wer Göthe's Faust allein 
für klassisch hält, ist nicht werlh , ihn zu lesen; werseinen 
Götz und seine Iphigenia gleich zu achten weiss, hat den Dich- 
%er erkannt. Wer bei der untergehenden Sonne das Einzelne 
durch das Fern - oder Vergrösserungsglas ansieht und kritisirt, 
der ist einer Begeisterung gar nicht fähig. Wem die Volks- 
melodie wegen ihrer Natürlichkeit langweilig wird , dem muss 
auch das Grüne eines Buchenhaines oder der blaue Himmel 
Italiens Gähnen verursachen. Der Tüchtige sucht in das Geist- 
reiche in der Musik die natürliche Feldblume des Volksgesangs 
in seinen Strauss einzuwinden und sein Geist wird sich wahr- 
haft erquickt fühlen. 

Aber sie müssen auch das Interesse jedes Gebildeten erre- 
gen, der aus Reisen oder Reisebeschreibungen oder aus der 
Geschichte den eigentümlichen Charakter eines Volkes studirt 
hat; dem andern aber, der ein zartes Gefühl besitzt, wenn er 
den Charakter eines Volkes nicht kennt, sind sie oft ein Stau- 
chet , welcher ihn zum näheren sehr vorteilhaften Studium 
des Volkscharakters antreibt. Ich kann gar nicht beschreiben, 
welches Entzücken und welches Wohlbehagen mich ergriff, als 
ich zum erstenmal in einem deutschen Singvereinc die ver- 
schiedenen Völker der Erde in ihren Liedern an meinem Geiste 
vorüberwandeln sah. Von den alten Griechen haben wir* 
wenige Gesänge Übermacht erhalten, allein diese wenigen sind 


sehr interessant und müssen ihrer Originalität wegen jeden 
Kenner des Alterthums erfreuen, Dass die Röm'er sangen ist 
unbezweifelt, auch haben die Philologen für die Charakteristik 
ihrer Volkstümlichkeit, so wie insbesondere ihrer Vulksge- 
sänge, was das historische Element und die Poesie betrifft, viel 
Ausschluss gegeben (3). Allein die Musik ist für uns ganz' ver- 
loren gegangen. Die Schwermuth, die Schwärmerei, die Freu- 
de, der Scherz sind in den Schottischen, Irischen nnd 
Wä Ii sehen bis auf einen Grad von Feinheit gesteigert, dass 
wir sie anstaunen müssen; die frische Kraft und der unwandel- 
bare Heldensinn der alten Dänen kann nirgends bessere 
Darstellung linden als in ihren Liedern; wenn der Oes tret- 
en er und der Schwabe seinen Schatz, sein Essen und 
Trinken, und seinen Tanz hat, so ist er in seinem Gotte ver- 
gnüet und singt bei der Arbeit ein lustiges Reimchen, diese 
wohlige frohmüthige Zärtlichkeit findet man nur bei diesen mit 
dem Spotte der Liebe in der Liebe, mit dem sich verzagt stel- 
lenden Uebermuthe, und den rein kindlichen und kindischen 
Scherzen vermischt; die Tvroler Gletscher und die felsenfeste 
Maoneskraft ihrer Bewohner spiegelt sich in ihren Liedern 
Während man in den einförmigen Schweizerliedern die Töne 
des Hirtenknaben und des Schifferroädchens, ein leises Echo von 
den Bergen, wiederhallen hört, ohne dabei Geist und Herz zu 
finden; der blaue reine Himmel Italiens, die heisse Zone Spa- 
niens, das Feuer des Orients,» wo sanfte , feurige Empfindungen 
strömen, als Gegensatz vom kalten, trüben Norden, wo man 
•uf Felsen, Eis und gefrorner Erde wandelt, ist in den Volks- 
gesängen am reinsten und deutlichsten wiedergegeben; aber als 
wunderbarer Sammelplatz dieser verschiedenen Charaktere er- 
scheint das Herzogthum Berg, denn dieses Ländchen gibt die 
meiste Ausbeute für den Beobachter der Volksgebräuche und 
den Sammler von Volksgesängen ; die ächten russischen Natio- 
nalgesänge strafen die im letzten Kriege bei uns hausenden Rus- 
sen in Beziehung auf ihr Betragen Lügen, jedoch wie die Be- 
friedigung gewisser Triebe und ein Splitter in dem Fusse schon 
oft einen Löwen sanft machte, so stimmt die Liebe und ein 
llnglück auch den Barbaren, und hierin liegt der Schlüssel zur 
Erklärung der Schwärmerei und des tiefen Gefühls, welches 
in den russischen Volksgesängen liegt, und uns so anspricht. 

Interessant sind die Volkslieder oft auch desswegen, weil 
sich an sie so oft grosse Volksbegebenheiten und Nattirerschei. 
Hungen knüpfen. Des Freiheitssinnes und der Wildheil Flaro- 
menfeuer lodert in den französischen Nationalgesängen ans der 
Revolutionszeit; der unterdrückte Irländer hebt immer wieder 


(3) Das neuste findet man darüber in C. Zell, Terienschriften Rd. 
il. Freiburg im Breisgau 1829. 8. eine Schrift, die von jedem 
Freunde der P olksthümlichkeit niclit ungelesen bleiben sollte! — 
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sein Haupt und nicht die Sklavenketlen m brechen und fallt 
in Schwcrmulh, wenn sein Anführer und seine Freunde gcfal- 
Jen sind; der Türke sang ein "Lebewohl an sein Vaterland, als 
er in den Kampf und zum Tode schritt und dieses ward zum 
Volksgesange* 

Den Nichtmusikalischen muss aber doch gewiss der oft sehr 
ansprechende unterliegende Text rühren. "Diese Art Gedichte, 
sagt einmal der feinste Mann unserer Zeit (4)," die wir seit 
Jahren Volkslieder zu nennen pflegen, ob sie gleich eigentlich 
weder vom Volke noch fi'irs Volk gedichtet sind , sondern weil 
sie so etwas Stämmiges, Tüchtiges in sich haben und begreifen, 
dass der Kern und stammhafte Theil der Nationen Abgleichen 
Dinge fasst, behält, sich zueignet und mitunter fortpflanzt, 
ilcrgleichcn Gedichte sind so wahre Poesie, als sie irgend nur 
sein kann, sie haben einen unglaublichen Reiz für uns, die wir 
auf einer höheren Stufe der Bildung stehen, wie der Anblick 
nnd die Erinnerung der Jugend fürs Alter hat. Hier ist die 
Kunst mit der Natur in Conflict und eben dieses Werden, die- 
ses wechselseitige Wirken , dieses Streben scheint ein Ziel zu 
suchen , und es hat sein Ziel schon erreicht." Er hat schön 
geredet, denn das wahre Dichtergenie ist in der That, wo es 
auftritt, immer vollendet, wenn es nur die höhere innere Form 
tesitzt, denn diese wird erkannt, sie begeistert und reisst mit 
sich fort, ohne dass man den irdischen mehr oder minder an 
Podagra leidenden Fuss bemerkt 

Was nun aber zunächst die Aechtheit dieser «Volkslieder 
betrifft, so möchte man wohl von uns eine Bürgschaft Verlan« 
grn. Dass die in dieser Sammlung folgenden Lieder wirkliche 
Volksmelodien sind, dafür können wir unsern Lesern nur sagen: 
Geht hin in die Well und lässt sie euch vorsingen! Die Quel- 
len, die wir belassen und benuzten sind i 

1. geschichtliche und geographische Werke; 

a. belletristische Bücher, in welchen oft vieles Schöne enthal- 
ten ist; 

3. der Volksmund, hauptsächlich bei allen deutschen, bei vie- 
len Italienischen, Französischen,' Spanischen und Portugiesi- 
schen Türkischen und Neugriechischen Liedern theils von uns 
gelbst theils von unseren Freunden aufgefasst» 

4. bereits erschienene andere Sammlungen (5). Die Gründe, 
welche uns bewogen haben , diese zu benutzen , bestehen darin. 


(4) Jenaische Litteraturzeitung N. 18. 1806. pg. i37 ßg. Herder 
Stimmen der Völker in Liedern {Tübingen 1807.) pg. 1—67. 

{S) Man sehe hierüber die Schrift: Ueber die Reinheit der Ton» 
kunst pg, 80 ßg* wozu noch zu merken nnd: * 


dass 'die 'darin enthaltenen Volkslieder von unseren grKssten 
Meistern durch Vor - Zwischen - und Nachspiele nnd Begleitung 
so schauderhaft entstellt sind, und dass ihr Abspielen dadurch 
so sehr erschwert wird , dass aller Kern nnd aller Reiz dabei 
verloren geht; man bekommt das Kind vor lauter Spitzen, Puffen, 
Garnituren und Frisuren gar nicht zu sehen ; 
lerner dass diese Sammlungen , besonders die von den Engli- 
schen , Wälischen, Schottischen, Irischen Indischen o. s. w. 
Liedern sehr theuer und dazu noch sehr selten sind; endlich 
dass die Sammlungen, immer nur von einzelnen Nationen die 
Lieder enthaltend, nur sehr schwer eine Vergleichung zulassen, 
was denn doch eigentlich die Würze, welche man so hebt, 
abgibt. 

Wir haben uns daher hemulil, die Lieder ganz ohne 
Schmuck , wie sie sind mit deutschem Texte (6) und einfacher 


tMonnet) Anthologie francaise. III tom. 8. Eine Samm- 
lung vom Ende des vorigen Ja/u hundert l s, welclie viel Herru- 
clies von der frühsten bis in die neuere Zeit enthält} nur sind 
die Lieder nicht alle nationell. 

Musikbeilage zu dem Taschenbuche zum geselligen 
Vergnügen i8a3. Enthaltend neugriechische Melodien. Leipz. 
bei Gleditsch. Es ist nur zu bedauren, dass die Ausbeute nicht 
sehr gross ist. ■ 
In Beziehung auf die dort ebenfalls angeführte Sammlung he- 
bräischer Nationalmelodien, mit untergelegten Gesängen von 
Lord Byron, herausgegeben von G. K. R. Kretschmer, Berlin 
im Magazin für Kunst, Geographie und Musik, will ich be- 
merken, dass ich der Neugierde halber einen ehemals israeliti- 
schen Freund um das Verhalten mit i/irer Aechtheit f ruß , und 
von ihm, nachdem er die Melodie gelwrt hatte, zur Antwort 
bekam, dass man diese traditionell auf sie gekommenen Lieder 
noch in der Synagoge bei feierlichen Gelegenheiten sänge, dass 
man sie aber weit schneller und mit vielen Trillern und Schnör- 
keln d. h. unter aller Kritik geschmacklos zu hören bekomme 
und dass er selbst vermuthen müsse, dass dieselben einst so 
einfach gewesen wären, wie wir sie hier geben wollen. 
Fulgence, cent chants populaires de tous les peuples demonde 
avec aecomp. de piano et harpe, le texte original et des notes 
en quatre livraisons. Paris 1829 t 

ß\ Da die ausländischen Lieder zuerst einer Vebersetzung bedurf- 
ten und viel neue Lieder den Melodien untergeschoben sind, so 
haben wir uns eine Angelegen/ieit daraus gemacht, wo immer 
. möglich, die ächten alten Worte aufzusuchen und die Ueoer- 
setzung so treu, als möglich, zu geben. 
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Begleitung in einzelne Sfr3usse zusammen zn M inden, dass sie ei- 
nen TotaleflVkt in der Vcrgleichnng machen. "Wir hatten im 
Sinne, auch nicht eine Note hinzuzufügen; allein die Vorstellungen 
vieler Freunde und Interessenten, dass mancher Musikliebhaber 
gerne ein Vorspiel habe , und es nicht seihst machen könne, 
haben uns bewogen, manchen ein den Geist des Stückes zum Vor- 
aus augebriidra ganz kurzes, leichtes und einfaches Vorspiel 
vorauszuschicken, wenn wir erkannteu, da>s dem Liede dadurch 
nicht gesrhadet würde. Allein es gibt viele I^eder , zu welchen 
man auch nicht eine Note setzen könnte, ohne sie zu entstellen; 
daher stehen auch viele (und diese sind uns die liebsten ! !) ganz 
ohne allen Schmuck und selbst bei denjenigen, welchen ein Vor- 
spiel vorangeht, die Melodie ganz rein und einfach, da. 

Da die Guitarre zu dergleichen einfachen Liedern ihrer Na- 
tur nach sehr gut passt , so glaubten wir dem Wunsche ^fcr Mu- 
sikfreunde dadurch zu entsprechen, dass wir zu Liedern, wozu 
sie geeignet ist, die Regleitung derselben beisezten. Dass dies 
hei Choren, bei kräftigen Stücken, und solchen, wo die Tonart 
für Guitarre zu schwer, aber auch nicht abzuändern war,- nicht 
geschehen konnte, wird das gesunde Gefühl eines Jeden zugeben. 

Kben so schwierig ist der Punkt der Bezeichnung des Piano, 
Forle u. s. w. Man kann mit allen diesen Zeichen nicht ausdrü- 


cken, was man fohlt , und wir bitten viel lieber gar keine Be- 
zeichnungen beigefügt ; wenn wir nicht erwarten mussten , dass 
eines von diesen unserem Kindern hinter den Obren geschminkt 
würde von Leuten, die den Putz nicht verstehen. Also haben 
wir es für nölhig gefunden , nach unserem Gefühle, so weit es 
möglich war, die Bezeichnungen anzugeben, wohl erwägend, 
dass ein lebhafter Geist und ein freies Gemüth sich dennoch 
an uusre Gefühlsbezeichnungen und Vorspiele nicht hallen wird. 

So wie leicht hierin des Guten zu viel geschieht so konnte 
aber im andern Falle, wenn wir die Lieder auch ohne Begleitung 
gegeben hatten, des Guten zu wenig geblieben. So niuss man 
oft in der^Welt die Mitlelstrasse wandeln, aber sieb wohl da- 
vor hüten, je roittelmässig zu werden. 

So geht denn l)in zu euren Freunden, ihr leichten, fri- 
schen, spielenden, ringenden Kinder« hen, wie euch die Na- 
tur gemodelt, und suchet den hölzernen Puppen heutiger ma- 
thematischer Tonkünstler , welche e cb ohne ein lebendiges 
Element zur Seite stehen 9 es zuvorzulhun. 

Heidelberg, im Juni 1829. 

Die Herausgeber« 


JjT Die Herausgabe dieser Sammlung von Volksliedern geschieht in Heften von 12 Notenseiten und Titelumschlag auf Velinp. in 4. zu dem 
äu.vserst geringen Preise von 4 Gr. oder 5 Sgr. oder 18 Xr. Rhu. jedes Heft. Sechs Helte bilden jedesmal einen Band, wozu mit dem 6. Heft 
das Register erfolgt. Mit dem ersten Hefte wird der Haupttitel zu.n ganzen Rande ausgegeben die folgenden 5 Hefte aber so eingerichtet, dass 
sie dein ersten genau anpassen« 


.Von den bekannten Liedersammlungen 
Arion etc. mit Pianofortc Begleitung ist das 18. Heft (oder 3 volle Bände), mit Guitarre Begleitung das 7. Heft versendet. 

Durch sorgfältige Auswahl des Inhalts, haben diese Sammlungen allgemeine Anerkeunung gefunden und sind überall liehe Hausfreunde ge- 
worden. Sie enthalten, was im kleineren Musikzirkel vorzugsweise anspricht, jede Stimme lindet etwas Passliche« darinnen und der äusserst ge- 
ringe Treis (4 Gr.. das lieft) gestattet es' wohl, dass hei jedem Musikfreunde ein Exemplar bereit liegen kann. 

Vom Orpheus, dieser, von den zahlreichen Quartettsangern so ungemein günstig aufgenommenen Sammlung ron mehrstimmigen 
Gesängen ohne Begleitung, ist das 12. Heft erschienen. Diese 12 Hefte tGr.) enthalten 80 der beliebtesten Männerquartetten etc. 
von verschiedenen Compouisten in einem äusserst bequemen Format, so dass man solche, in der Tasche tragen kann. Gewiss; etwas sehr Er- 
wünschtes Für alle Quarleltsä'nger. Die Partitur dazu kostet 2 Gr. jedes Heft« 

Das Wohlfeilste von allen bisher erschienenen Musikalien ist ohnstreitig der 
Apollo, Sammlung auserlesener Gesangstücke aus Opern etc. mit Pfte Begl. l.Heft, enthaltend 3 grosse Arien , 5 Duetts und 
1 Terzett von verschiedenen Compouisten. Preis 12 Gr. 

Die ungemeine Wohlfeilheit, wird durch die beiläufige Bemerkung: dass der Inhalt dieses Hefts im gewöhnlichen Notenstiche a bis i\ Thlr. 
kostet, hii r aber für 12 Gr. geliefert ist, genugsam dargelhan. — 

Ausführliche Anzeigen, betreffend die übrigen Artikel meines Verlags : 
Amphioii, M c rcuriu s, L vr a , Cacilia, Gallerie der Toukünstler, sind enthalten in dem vor Kurzem von mir herausgegebenen 
Pro Memoria , welches in allen resp. Buch - und Musikalienhandlungen gratis tu haben ist« 

Braun schweig 1829. ~ F« B 11 S 8 e« 
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Gunst des Augenblicks. 
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Wäliscb. 



1» ,_t 





p__ _ - _ _^ 





















Tenor c. l. Von der bluraen - hei- Ten Südflur, 
a. Doch die nim-mer-sat - te Aar- brut 


kam die Rö - merschaar im 
konnte hemmen nicht das 



Basso. i • 

3. 


von des Son-nen -got- tes Wohnung, 
wandt 'zur Flut ge - lenk • gen Fit - tig , 



_^ 
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Helm - schmuck, 
Ulut - bad. 


Die Wo - ge blitzt von ih - rem Suhl 
Sie Hie - hen weg vom Kö - nigs - sitz 



wmmm\ 


mm 


zu dem Meer um-wog-ten Eng-land. Die Wo - ge blitzt von ih - rem Stahl, von Speer und Schild und 
in den Klip-pen dort am See -Strand; Sie ilie - hen weg vom Kö-nigs-sitz zu ih - rer zar - ten 




zögernd 



erste Bewegung, 



schallt üs je - des Win -des Hauch, nur des Sie - gers schnöder Machtspruch. 
Nordlands Sturm er - he - be dich und er- zähl* die That dem Lrd - kreis. 


schallt in je - des 
Nordlands Sturm er 


Win -des Hauch, nur des Sie -gers schnöder Machtspruch 
he - be dich und er -zähl» die That dem Erd - kreis. 




N° 3* Langsam und traurig. 


Jefthas Tochter. 

Uebertragen aus dem engl. Byrons von Hege wisch. 


Ebräisch. 



1. Weil mein Volk ea be - gehrt und mein Gott, 

2. Ge - en - det die Kla - gen nun sind 

3. WolP auch Va - ter mir Glau - ben ver - leihn 

4. Salems Jug - frau be - wei - nen mich mag 

5. Ist dies Blut, dei-ne Ga - be nun kalt, 


das 
von den 
die - ses 
doch du 
ist die 


Va - ter mir wer - de der 

Ber - gen kehrt wie - der dein 

Blut dei-nes Kinds ist so 

Rieh- ter du Held, nimmer 

Stirn - me, dir theu - er, ver « 


Tod 
Kind 
rein 

hallt. 
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1. weil den Sieg dir ge - wonnen dein Schwur, triff die Brust, dir eut - hüllt sie sich nur, 

2. legt doch lie - ben - de Hand mich ins Grab , kei ■ nen Schmerz bringt es, sink ich hin - ab. 


3. wiedein See -gen, noch scheidend er -sehnt, wieder Trost der den Tod mir rer - schönt. 

gros-sen Sieg führ-te ich dir her - bei, undmeiu Volk und mein Va-ter ist frei. 
5. Mein ge - denk noch, die Ruhm dir er - warb, und ver - giss nicht dass lächelnd ich starb. 
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Schwäbisch. 

ritt ein Ja' - ger wohl-gemuth, wohl 

Kukkuk schreit, der Au - er-hahn, da. 

Jä - ger sah ein cd - les WUd, er 

grüss euch Jungfrau tugendreich, gar 

nahm sie bei der schneeigen Hand nach 


Jag dglück. 

(Zweistimmig mit Chor.) 

K° 4. Munter. 



1. 

Es 

2. 

Der 

3. 

Der 

4. 

Ich 

6. 

Er 



2. 

3. 
4. 
6. 


der Mor - gen - stun - de, 

die Tur - tel - tau - ben, 

es gar nicht schwinden, 

ne und gar fei - ne, 

Jä - ger Art und Wei - se, 


in 

zu 
Hess 
schÖ 


dem 


i -» 

ja - gen in 

da fing des Jä* - gers 

es war ein schö - nes 

was ich in die - sem 

er schwang sie vor - ne 


grü - nen Wald mit 
Röss - lein an zu 
Frau - en - bild das 
Wald erschleich das 
auf sein Ross, Glück 


I ^ 

sei - nem Ross und 
schnarchen und zu 
sich all - da Jicss 
muss auch wer - den 
zu, wohl auf die 



ralent. 


Coro» 


1. 

Hun - de 

und 

als 

er kam 

auf 

grü - 

ne 

Haid, 

da 

fand 

sein Her 

- ze 

Lust 

und FieucP. Im 

2. 

schnauben. 

Der 

Jä 

- ger dacht' 

in 

sei - 

nem 

Muth, 

das 

Ja 

- gen kann 

noch 

wer - 

den gut. Im 

5. 

fin - den. 

Der 

Jä 

- ger dacht' 

in 

sei - 

nem 

Sinn, 

in 

die 

- sem Wal 

- de 

jV 

ich hin. Im 

4. 

raei - ne. 

„Ach 

ed 

- 1er Ja - 

ß* r 

Wohl - 

ge - stalt 

ich 

bin 

nunmehr 

in 

cur'r 

Ge - walt." Im 

5. 

Rei - s/j 

Drum 

ist 

das Glück 

so 

ku - 

gel - 

rund, 

dess 

freut 

sich man 

- eher 

der 

mir kund. Im 
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Mai- eil, am Rei-hen, sich freu-en al - le Kna - ben und Mag- de - lein. 
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Todteuklage. 

K° 5» Massig. Düster. % Schottisch. 



l. Trüb, trüb ist mein Au - ge wie Thau einst so klar, bleich, bleich ist die Wan - die 
a. Ach schwer war der Tag, als der Lieb - ste mich Hess, mir wei-nend am Hai - sc noch 



3. Kühn, kühntruz-tc William Ge - fah - ren und Noth, beim Hei- den des Niels fand er 

4. Weint, weint o ihr Tapfern! ihr Schönen ruft weh! ohu' Bahrtuch be - grub ihn die 


1. blü - heod einst war, schwer ath - met der 

2. Treu - e ver - hiess, mein Hera woll - te 

3. fech-tend den Tod, er starb für die 

4. heu - len - de See. Ihr Treu - en ihr 


Bu - sen, einst freut er sich 
bre - chen, mir schwand je - der 
Eh - re , füVs Va - ter-land 
Gu - ten, be • klagt mei-nen 


gern, denn William mein 

Stern, als flie - gend ein 

gern, da - rum ist. mein 

Stern, o weint dass mein 



trr. 



1, Licb-ster, mein 

2. Se - gel mir 
5. Tap - der, mein 
i. Wa- liam auf 


William ist 

William tru^ 

William mir 

e - wig i>i 


fern! 
fern, 
fern, 
fern. 



Wiegenlied der Liebe 


K° 6. Langsam. 


Portugiesisch. 


Soprano. 















# — 

f — 1 




Lasst mich, lasst mich Ge - dan 


ken 
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Guitarre. 
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?•* ? -er 
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-o— 
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f#wf*P 



endlich doch ru-hen ein 

-mal, 

Niemand ver 

=3— ?=? 

— ^-^5- 

- mag mir zu 

hei - - fen, 

TT' j — i - r j ' 
^-w — • — 

von mei-ner seh - nenden 

Qual. 


— • *» 1 



— j— — s^-p-^ — 


_ 0 — :j 


endlich doch ru-hen ein -mal, 



Niemand yer-mag mir zu hei - - fen, Ton mei-ner seh - nenden Qual. 
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Wollt nicht ver - rathen , stil - le Ge - danken dass nur die Lie - be schuld am Er- kranken. 



Wollt nicht ver - ralhen 9 stil - lo Ge- danken dass nur die Lio - be schuld em Er- kranken. 



1. Nimmer frommen wirds den Stutzern rings zu' 

2. Solch ein süs - ses Zucker - närrchen flat-tert 

3. Auch ein Pfaff- lein dick be-bau-chet wirbt gar 

4. Nur ein einz'-ger, so ein Schelmchcn ist es 



1. glän-zen um mich her, lass sie llo-beln, lass sie schmachten, al-les prallt von mei-ner Brust. Al-len ih-ren 

2. um mich stets her - um, klei-det tag- lieh . sich recht pu-tzfg, läuft auf mei - ne Lie - be Sturm. Mit dem Wackel- 

3. sehr um mei - ne Gunst, er will mehr als al-le An -die unterm Schein der Hei -lig - keit; Gut das« ichs durch - 

4. der mir recht ge - fallt, wenn im Tan-ze ich ihn schau- e, raubt es mir stets Herz und Sinn; Ich reich 1 ihm das 
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zögernd. 


erste Bewegung. 


i. Schlingen will vor -bei ich flat-tern, fli - re siis-sc Lockung fängt das Täubchen nicht; 

3. beinchen, tripp-le du nur im-mer, kräusle du ge - schattig dir dein struppig Haar 
3« schau -e und ihn pred'gen las-se, wann ich Antwort ge - be sag* ich ihm gar ernst: 

4. Sträusschen, und er nimmt es zierlich, uqd in leichtem Flu-ge tau-zen wir da - her, 


ja ich sag es, kommt mir 

ja ich sag es, kommt mir 

ja ich sag es, kommt mir 

ja ich sag es, kommt mir 




AI - le nicht zu nah kommt mir al - le nicht zu nah 
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12 Nachtlied der Schiffer. 

N* 8. Massig. Neugriechisch. 

Tenore solo Un. Tenori tuttu 




M o Ii (1 s c h e i n 1 i e d. 


N° Q. Massige Bewesrunfir. 

Solo. 



WLUZ 



Soprcwo. i. Ver - stoh-len geht der Mond auf! Blau blau Blü - meiein! Durch Sil - ber-wölkchen führt sein Lauf. 

2. Er steigt die blau - e Luft hindurch, Blau blau Blü- melein! Bis dass erschautauf Lö - wenburg. 

5. O schau- e Mond durchs Fenster- lein, Blau blau Blü- melein! Schön Tru - de lock' mit dni - nein Schein. 

Und siehst du mich und siehst du sie, Blau blau Blü- meiein! Zwei treu're Her-acn suh'st du nie. 



Bassi. Blau blau Ülü- meiern! 


Iii ! O _ 


feil 


T 


tagt 



i. 

2. 

3. 


Ro - sen iin Thal, 
Ro -sen im Thal, 
Ro-seu im Thal, 
Ro — sen im Thal, 


Ma-del im Saal , 
Mä- del im Saal, 
MX- del im Saal, 
Ma-del im Saal, 


schönste Ro 
schönste Ro 
Ro 

schönste Ro 
H 



Ko-seu im Thal, Mi'-dtl im Saal, o schönste Ro 
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Ri° 10* Langsam. 

teru 


Klagelied Mussiii Oglu. 


Türkisch. 


ten. 



Die Son-ne senkt sich nie - der, hin -ab zur stil-len Tie - fe, rom A-bendschimmer rings umflort steh' 


a 


m 


m 


Guitarre. 


I 
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1. 

2. 

3. 
4. 
5. 


¥- 

Als ge - tehn ich Liebro - im - ohen , wie ba - gann mein Herz zu bren - neu! 
In dem Ter - neu Britten - lan - de hab alt Krie-ger ick ge - «tan - dou, 
Auch in Frankreich war ich lan - ge, fand dort vie - ie schö-ne Kin - der 
Ei -neu Brief hab' ich er - hal - ten dun ha Pa - ket - boot heu-te Mor - gen, 
AI - *o «chreibet mir die Treu - e: komm Ge-lieb- ter ohn'Ver- wei - len, 


al - lea wa* ich 
auf den Wa*-*ern 
und ge - Dil - Kg 
ach wie ift mein 
von dem Kummer 


den- ken 
in den 
auch irich? 
Schatz roll 
mich zu 



Digitized by Google 


1. 

2. 

3. 
4. 
5. 


kön - nen war nur sie bei Tag und Nacht; Wahrlich treu 

Lan - den ward nur in d<*r Lie-be Glück; Wahrlich treu 

min -der; Lieben konn - ten al - le nicht; Wahrlich treu 

Sor - gen dass ich weit ent - fer - net bin. Wahrlich treu 

hei-len, trÖ - ste dein Ro- sin -chen du; Wahrlich treu 


ist lieb Ma - rie - eben, und The - res -chen, Ka-ro- 

ist lieb Ma - rie - eben y und The - res - chen, Ka-ro- 

ist lieb Ma - rie - eben, und The - res - chen, Ka-ro- 

ist lieb Ma - rie - chen, und The - res-chen, Ka-ro- 

ist lieb Ma - rie - chen, und The - res-chen, Ka-ro- 


ß 
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Liebeslust. 

(Dreistimmig , oder zweistimmig mit üinweglassung der Bassstimme,) 
]\° fo. Gefühlvoll und schwärmerisch. 


Insr.1i. 




Soprano, 


Mir f! I« Ii r der HofTnung Srliinuncr mit dei-ner Au -gen strah-Iend Licht ; und glück - licli war ich 
Wl - runi auch dü - Ster trau - ern bei dei - nem hei -tcni Lie - bes- blick? Es muss ja im- mer 




nn <lu mein -In - zi g 
- ern in un - srer Treu-e 


ei - gen nicht. Doch da ich dich um - schlungen , da Mund nn Mund und 
un - ser Glück. Min Traum von Min - ne - vvon - ne er ist an Got - ter- 

j j k J . A j n _ j s _. ^ j> i 
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Her« «in Herz , die Wolken - dam - me - ron - gen «Je lö - scn sich in he! - tern Sehen« 
li.»t «o reich; und Jah - re die ver - ron - nen sie kommen lan _ o* ihm nicht gleich« 



Troubadourlied. 

von Jlaoul, Grafen von Soissons. 


K° 13. Mit Sehnsucht. Altfranzösisrh. 






Li i 1 


—+ — * 





Schönste der Schönen, du Her - zer.s - Hieb, kann ich er - tö-nen, wie ich dich lieb' Wohl er- 
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tracht' ich den Hoch - ge - nu«s 


dei - ner Lip - pe 


se - Ii - g*n Kh«$ 


Schönste der Schönen du 
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IV 14« Langsam. 


Das Lied vom Nökken. 

(Der Perloren gegangene Text ist von A* Helwig nach der Volkssage ergänzt.) 


Schwedisch. 



In des Meeres tiefsten WunderhaUen ruht der Nökk im kristoll- nen Saal. 
Nachtgeweb-te Ne-belschleier- wallen ü - ber Flut, ü -her Höh und Thal. 


Rings der Berge Häupter ra- gen bleich ergraut; 



p 
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Aegirs Töchter schaukeln ihn gelinde 
Plätschern leis über klarem See; 
Horch! die GoldharP tönt im Hauch der Winde 
Weit verhallend ein unendlich Weh; 
Tönt von Sehnsucht nach verschwundner Liebe Lust, 
Weckt Verlangen auf in unerfahrner Brust, % 
Ahmt den Ton jener Stimme nach, 
Die liebend einst zu unserm Herzen sprach. 


3. 

Schon die Stern' am Himmelszelt erwachen 
Bei der MeerharP süssem Klang. 
Leise bebend lös't der Knab' den Nachen, 
Folgt dem Schall das Gestad' entlang , 
Näher wähnt er freudig sich dem Wohllaut schon, 
Aber ferner lockt ihn äffend stets der Ton. 
Dunkle Nacht um den Armen her 
Sein Heimatland erblickt er nimmermehr. 


Und die Goldhart* Weiss so süss zu locken, 
Wer gedenkt wie der Knab 1 entschwand, 
Reicht der Nökk die weissen Blumenglocken 
Doch der Maid schmeichelnd hin zum Strand. 
Wie dem Spiel sie lauschend nach der Blume reicht, 
Fasst ihr Haupt ein 8chwindel und der Grund entweicht: 
Und sie hört hingerafft zur Stund, 
Die Goldharf nun im tie r en Meeresgrund.* 


K° 15 Langsam. 


Des Trauernden Abcndlied. 


Russisch. 


mm 


Schon hat sich duuk - le Nacht ge -senkt auf un - sre stil-le Flur. 

,s _. . . 


Im Monden - Schimmer 


Hl 


Guit. Capo tazio auf den ersten Bund, , 
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Trennung und Wiedersehn 


N w 16. Mit Sehnsucht. 



Getrennt von der Theuren wer mÖch - te so le-ben, wer mag so er - tra-gen die La-tten des drücken -den Seins? 
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28 Brauttanz. 


N° 17. Rasch Französisch aus der Gegend von Lyon, 



Guitarre. O 




bald nc 

Hin' ich auch ganz dich mein« 
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30 Der Herr von Fal kens tei n. 

Vor 18 bis 10 Jahren ein Studentenlied, jetzt aber in der Pfalz vollkommen Volks thumlich geworden mit vielen Textzusätzungen, welche 

zu den hier angegebenen Strophen nicht passen und deshalb weggelassen sind 

K° 18. Rasch. Aus der Wetlcrau. 


• 

Soprano. 
Alto. 

■ 

'- — ~ ~- 

1 

LZ~Z 






- — ^=zs r 

Tenore. 
Bas so. 

fnf' r" 




=^F rf " 
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LÜH- 



Kennt ihr nicht den Herrn von Falkenstein? 


Kennt ihr nicht den Herrn von 
Kennt ihr nicht den Herrn von 


I 


-« *— 


p p p h 
i i d i 
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Keimt ihr nicht den Herrn von Falkenstein? Kennt ihr nicht den Herrn von 

Kennt ihr nicht den Herrn von 
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72 « 


Falken - stein? er hat. drei schöne Töchterlein, 
Falken - stein? 



5 $ 


Ha s 


hat drei schö-ne 
ct hat drei schö-ne 

m ". y £ 0 • m — 


Falken - stein? 
Falken - stein? 


hat drei schöne Töchterliin , er 

er 


bat drei schö-ne 
hat drei ,chÖ-ne 


( 


&m^£w$m i h i jt n^f ry fl h I rr' '^i I i < § 


■J J 1 



Töchter -le!n; Trinket ans schenket 
Töchter-lein- 


Bin 

schenket ein 


mir herum! bringet Bier, bringet Wein 
mir herum! bringet Wein 


ei-didum, di 
Hei-didum , di 



7 • — • • — V- 


Töchter -lein-, 


schenket ein 


mir herum! 


bringet Wein 
bringet Wein 


HB -dum! bZJlX 


Hei-didum, di 
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nicht den Herrn von 
nicht den Herrn von 


V :W iß 7 r '* p 

dum di dam di dum! Kennt ihr 
dum di dum di dum! Kennt ihr 


V V 

Fal - ken - stein? 
Fal - ken - stein? 



dum di dum dl dum! Kennt ihr 
dum, dum, dum! Kennt ihr 


nicht den Herrn von 
nicht den Herrn von 


Fal - ken - stein? 
Fal - ken - stein ? 



2. 

Und die erste die hiess Adelheid 
Gertrude hieu die zweite Maid. 
Trinket aus etc. 


Und die dritte will ich nennen nicht 
Man fühlt wohl besser als man spricht* 
Trinket aus etc. 


*) Und der Kukkuk auf dem Zaune sass 
Und wenn es regnet wird es nass. 
Trinket aus etc. 


Und wenn es schneit so wird es weiss 
Wann macht ihn erst die Sonne heiss. 
Trinket aus. 


*) So wenig Zusammenhang dieser und der folgende Vers mit den drei vorhergehenden hat , so konnten sie doch niehts destoweniger 
hier ausgeschlossen werden, weil es in dieser Gegend characteristich ist, dass der vorzüglichste Kopf und Sänger unter der Landjugend, 
sei es aus Scherz oder was immer für einer Ursache, sein Reimtalent ebenfalls zeigen, oder einen begonnenen Gesang damit enden oder 
todschlagen will» 
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Rascher. 


us dem Stall tuet de II« - be Chü - e! 


Lu - atig Bu - c 


U - «e lie - be 


mm 
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Rascher. 


S=t= 

Lu - atig Bu - e us dem Stall tuet de 11« - be Chü - e! 


U - «e He - be 


.N > 


^^^^ 
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Karl* Wiederkunft. 


rs° 22- Freudig. 


37 

Schottisch. 



Sopr. Jung Karl er ist mein Liebling , mein Liebling, mein Liebling, jung Karl er ist mein Liebling der Theu-er-ste 


Jung Karl er ist mein Liebling, mein Liebling, 


Liebling, jung Karl er itt mein Liebling der Theu-er-ste 



f » * — — >—* — ¥ — v — i — 1 — +- t- 


Jung Karl er ist mein Liebling, mein Liebling, mein Liebling, jung Karler ist mein Liebling der Theu-er-ste 



mir es war am Montag Morgen früh, der Vo-gelsang be - gann, als Karl zu uns ins Hochland kam der ed-le Ritters- 


mir es war 


am Montag Morgens früh, der Vo-gelsang be - gann , als Karl tu uns ins Hochland kam der 


ed - le Ritters. 



« mir t* war am Montag Morgen» frön, der Vo 



3*5£^p — i — v — &— T r 1 < ,: 

be - iomu v als kwi uu« mit Hochland Juuu tief 


^ „ f> » j\ — /a. , jss> j\ . >, , j^i j ^ — j 
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mann. Jung Karl er ist mein Liebling, mein Liebling, mein Liebling, jung Karl et ist mein Liebling der Tbeu-cr-ste 


HP *-" ' * 1 ' " "" " ' ■ — --*-3^=3=«^je== fc=r -jr— 

mann. Jung Karl er ist mein Liebling, mein Liebling, mein Liebling, jung Karl er ist mein Liebling der Theu-er-ate 


- * * ■ — i^— »tM^t ■ ^ ^ {? i ■ / £ fc- — * — — 

Jung Karl er ist mein Kiebling, mein Liebling, mein Liebling, jung Karl er ist mein Liebling der Theu-er-ste 


-* — ? — v — »• 



2 — ä- 
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mir. AI« Karl uns kam von Glenfümin, auf flücbtger Hirsche Jagd wohl mancher Klan das Banner schwang im Win - de stolz und 
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sacht. Jiing Karl er ist mein Liebling , mein Liebling, mein Liebling jnng Knrl er ist mein Liebling der Theuer-ste mir! 



Jung Karl er ist mein Liebling, mein Liebling, 


y — v— f ^- 

Liebling jung Karl er ist mein Liebling der Thcuer-sto mir! 


... * r..M i - 


hfl — h ^ 



=3 — 3 r- 

. J J . 




,_J^M^ ,_ - 

r i 

- r r n 

- 







Sie wollteu jagen hier kein Reh 
Den Hirsch nicht mehr fortan, 
Sie wollten nur mit Karlen fort 
Dem jungen Rittersmann. 
Jung Karl etc. 

Dort auf dem wilden Gleiten*, 
An Lochys Seite laut, 
Zog siegeskühu jung Mnlkolm sut, 
Liess Donald seine Braut. 
Jung; Karl etc. 

3. 

Hin üb-T alle Reifen klang 
Hin über Trift und Meer, 
So manches schön und frohe Lied 
Von Karl und seinem Heer. 
Jung Karl etc. 

Jung Karl er kam nach Dunedt i, 
Kr kam nach Holirud 
Da kamen hohe schöne Fraun 
Vou edlen Slamm und Ulut, 
Juig Kail etc. 


4. 

Sio trugen Rosen milchig weiss 
Und liebten ihn so sehr 
Und geben ihm die Söhne hin 
Als Krieger in dem Heer. 
Jung Karl etc. 

Und manches treue Schotten hat ipt 

Stand am den Fürst fortan 

Und Karl er blieb ihr Liebling stets 

Der junge Rittcrsmann. 

Jung Karl etc. 

Da ward gerechet in der Hall 
Geschmausst beim frohen Mahl 
Und jeder hatte Karl im Aug, 
Den jungen Sonnenstrahl. 
Jung Karl etc. 

Hoch über Schottlands Di*tilwci<l 
Da sah man manchen Speer, 
Und manche Schwerter blitz en jvi/.i 
Um unsern Ritter her. 
Jung Karl etc. 
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K° 24« Feierlich. 


T o d t e n k 1 a g e. 


WälUscb. 



Alto. 
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Sagt wer lie^t mit star- ren Blicken, dort in her-ben 



Saßt wer ließt mit star-rcn blicken, dort in her-ben 
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To - detkrarapfc, fa'r-bend ringt die dun- kein Schollen strömt sein ro-thes Blut* Ob der Schmers auch schneidet 


To - deskromple, ß'r-bend ring» die dun -kein Schollen strömt »ein ro-thes Blut. 

j» — 


Ob der Schmers auch schneidet 


To - deskrampfc, fa'r-bend ringt die dun -kein Schollen strömt sein ro - thes Blut. 


0!j der Schmers auch schneidet 
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ob die Kraft entsebwe-bet, 
j£ 


ihr tchau - et noch den hüh-n^n Blick ; Schaut den Trotz des Hei -den. 


ob die Kraft entschwe-bet, 


ihr schau -et noch den küh-nen Blick Schaut den Trots des Hei -den. 
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ob die Kraft ent-schwe - bet, ihr schau -et noch den küh-nen Blick Schaut den Trots des Hei- den. 
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* lie^t, ein Raub der Gruft! 


liegt, ein Raub der Gruft! 

^ — £ — p=-T"^i s=i 
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Hegt, ein Raul) der Gruft! 
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Klagend nieder zu dem Thale 
Trägt Lywelnys Blut der Waldstroai, 
Doch sein Herz es achlägt noch mächtig, 
Schlägt noch ohne Blut. 
Für das Glück des Volkes 
Hegt es Lieh und Sorge. 
Verhängnis« voller Sachsenspeer 
Raubte Kraft des Lehens 
Aber von dem Heldenmut !»e 
Konnte er dennoch nichts rauben. 
Unsere Freiheit noch in dem Blick 
Haucht er aus den Geist! 
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R° 26. Mcht zu rasch. 


S a r a b a n d 


Spanisch 
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Guitarre, 




Lieb -li- che I - nes hör -che die Sai - ten lo-ckea hin - ein in die fröh - li - chen lieihn, 
Plättschernde Bron - nen schimmern da draus - sea Licht zu dem ru - hi - gen Schimmer de« Monds, 
La&s zu den Düf - ten, las« zu den Quel - len, lass zudem iest-li-chen leuchten -den Schein, 
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al - le Ge - spie-len «te-hen schon schäckernd, wo-gend er - klingt schon der fest -Ii -che Saal, 

herr-li-che Blumen seu-den die Düf-te, dir durch die Fen-ster zum leuchten - den Saal, 

schweben die Lie-bo durch bun-te Reihen, schweben die Lie- be im leuchten - den Saal. 
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Jung Häuschen. 


Bergisch. 
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Tetwre. 


Schön Lin 


Solo. 


den - zweig! der 


Ar - me 

ru - heu* 
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Ar - me 
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ru - hen. 
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2. 6. 


Die Hand sie fror das Gott erbarm, 
Dan Herzchen das schlug innen warm* 

3. 

Und frier ich hier in Sturmessaus, 
Geduld, ich lach' eueh Lacher ans. 


Der Pt ortenring klang durch die Nacht, 
Das Pförtlein leis ward aufgemacht. 


Um meinetwillen littst du Frost, 
Ich wärm dich wieder sei getrost. 


Sei sorglos schönstes Ritterkind, 

Die Kand nur kältet Guss und Wind. 

8. 

Jung Manschen ruht in Wallburgs Arm, 
Driun wird ein starrer Stein wohl warm. 


Der Regen schlug ans hohe Thor, 
Jung Häuschen stand nicht mehr dnvor 
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N° 27. Vergnüg!. 


Die Beruhigte. 


Oestreichisch 
zögernd. 



I 


Wann i halt frua auf steh, und zu meim Dirndl geh, fragt ml das Dirndl he? 
Sag'-i zum Dirndl ja, is a glei herz -Ii l'roh, fragt nii da manne he? 


i i i _j i 


Guitarre. 
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sehr schnell. 


zögernd« 



Kimmsch oda kimmscht not, oda wie gehts oda wie steht* oda was thua^t oda was treibst, uda bin i da nöt lieb? 
Kiramsch oda kimmscht nöt, oda wie gehts oda wie steht* oda was thuast oda was treibst, oda bin i da not lieb? 
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Leb wohl Er in! 



R» 28. Mit Kraft. 


, ver- 


Alto. 


^Vo sind die fei - gen 
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Wo sind die fei - gen Knech - te, ver- 



Wo sind die fei -gen Knech - te, ver- 
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zögernd. 



dämmt zu schweren Ket - ten , die 


Band, die lle - berdul-den E - lend?Wo ist ein 


dämmt zu schweren Ket - ten, die brä - chen nicht ihr schimpflich Band, die lie - ber dnl-den E - lend ? Wo ist ein 

zögernd. ' 



dämmt zu schweren Ket - ten, 


brachen nicht ihr schimpflich Band, die lie - ber dul-den E - lend? Wo ist ein 
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V-tiat-rnA- 



Mann der har - ret, da« Zeit die Schmach Ihm lin - dre, wenn sich im Flug sein Geist er- hebt zu dem Throne des Herrn der 


»- *— w — »— *t — « — r-gT-^-t-" — • 1— g — a — — * — * 

der har - ret, dass Zeit die Schmach ihm lin - dre, wenn sich im Flug sein Geist er -hebt zu den Throne des Herrn der 


Wann der har - ret, das» Zeit die Schmach ihm Iis - dre, wenn sich im Fing sein Geist erhebt zu dem Throne des Herrn der 




sehr langsam 



2. 


ten? Leb wohl £- rin, Lebt wohl ihr die un-sern PaÜ be 


Die Blätter auf dem Baume 

— h -j-j Sie glänzen nicht so herrlich 

■!▼-— ^r*— -"O^j"*" 1 "^ AJ S jene die sich schmiegen hehr 

Um einet Siegers Stirne ! 
Wir sehn der Väter Boden 

zEi\ Vor uns die grünen Fahnen 

Wel - ten? Leb wohl E - rin, Lebt wohl ihr die un-srrn Fall bc - weint. r» , c . . 

Der Freunde Schaar rings um uns her 

P_p__ 

Und der Feind der Freihet nahet! 
Leb wohl Erin 




j~*l=zz:»'zzH! — :5_ — Die misern Fall beweint. 
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&° 29. do i ce% Hindostanisch. 

* 

Lei - se weht Mn - lai - as Wind durch den dunkeln Blii - thenhain, stol - ze Pal - tuen we - hen lind 

In dem Wol-ken - krau - ze mild wallt der Mond den schönen Kreis, spie -gelt sein lieb - rei - zend Uild 




sich In Wol-ken - flo - re ein; man-chen hei - len Wol-kensaum schaut das Au - ge glei - ten 
nn - ten auf des Strom's Ge-leis', stei - get in das Schitllein nur stos - set ab vom Stran - de, 
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pp 


man - eher achö - ne Wun-der- tri» um kehrt aus nl - ten Zei - ten! 
fah - ren wir auf lieh - ter Flur zu der Seel - gen Lan - de. 


(1 
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i i 


Musikalischer Thee. 


K° 30 


Chinesisch 


Für die Lange - wti - le heut, weis* ich'^ weiter gu - ten Rath grii-na Blä'ttchen liesst du aus 
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Schlach tlied von Bannokkburn. 


Schottisch, 


Die ihr un - ter Wnl-lace locht 



un - ter Bruce euch Kran - zc flocht, de - ren Herz eut - ge - gen pocht 
eres. 


jeizt dem »cho - nen Sieg. 


-v p, — «-—3t — * — *■=— *— cr 

un - ter Bruce euch Krän- zo flocht, de - ren Herz ent - ge - gen pocht jetzt dem schÖ-nen Sieg, 
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un - ter Bruce euch Kran - ze flocht, de - ren Herz ent - ge - gen pocht jetzt dem schö-neu Sieg. 
eres. 
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Heu - te deh - ncn «ich in Pracht hof-fend all die Reihn der Schlacht stemmend an gen Eduards Macht, 
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Heu - te deh - nen «ich 


in Pracht hof-fend all die Reihn der Schlacht stemmend an go n Eduards Macht 
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Heu - te deh - neu sich in Pracht hof - fend all die Reihn der Schlacht stemmend au gen Eduards Macht, 
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Ket - ten - last und Krieg. 

t-t- N -f.—- — -—\\ 

Ket - ten - last und 

Krieg. 

Ket - ten - last und 

Krieg. 

BFrt — j 
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Wer verräth das alte Rrcht? 
Füllt das Grab hier feig und schlecht? 
Wer will schmiegen sich als Knecht? 
Lasst ihn Brüder fliehn! 
IIa für Schottlands hohen Werth 
Für die Freiheit schwingt das Schwert, 
Der als Mann sich hier bewährt 
Komm mit uns zu gehn. 


Unterdrückung, W'iliLuhr naht; 
Kettenrasseln und Verrath, 
Heute gilt es kühne That 
Oder lange Nut Ii. 
Nieder mit dem Zwinghfirrn<chw;.U 
Jedes Tod ist Freiheit« wall 
Freiheit jedes Schwertes F*il! 
Freiheit cder Tod! 
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Sommer sich naht. 


Dann blü-hen die Ro - aen im Gar - teu, ja ja im Gar - ten die 


Sommer sich naht. 


Dann blü - hen die Ro - sen im Gar - ten , ja ja im Gar - ten die 
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Krie-gcr die rie - hen im Feld! 


Krie-ger die cfe-hen in» FeM! 


i 



Dm kam Ich nun weit in die Fremde, ja ja in die Fremde 
Da sehnt ick mich wieder nach Haus! 
Ach war* ich au Hause geblieben, ja ja etc. 
Und ha'tt ich gehalten mein Wort. 

3. 

Und als ich nun wiederkam heime, ja ja etc. 
Feinsliebchen stand an der Thür 
Gott grüss dich du Hübsche du Kleine, ja ja etc. 
Von Herzen gefällst du mir. 

4. 

Was brauche ich dir zu gefallen , ja ja etc. 
Ich habe schon längst einen Mann 
Dazu einen hübschen und treuen ja ja etc. 
Der mich beschützen kann. 


Was zog er wohl aus der Tasche, ja ja etc. 
Ein Messerlein blank und spitz, 
Er stach es Feinsliebchen ins Herzchen, ja ja etc. 
Das rothe Blut ihn bespritzt. 

6. 

Da zog er wieder de* Messer, ja ja etc. 
Vom Blute war es so roth» 
O Grosser Gott im Himmel, ja ja etc. 
Wie bitter ist mir der Tod. 
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Geh nicht nach dem Stadt - chen 

Wübt wohl selbst mich lie - ben 

Bin ein gros- ses Fräu - lein 


Jungfräuleiu, 


Polnisch. 


-4- 


Kna - ben dort dich ha - schon 9 
fi - sehen selbst im Trü - ben, 
Kra-kau heisst mein Stadt- lein , 


=5=p: 


bist ein jung schön Mäd - chen, 
lass dirs nur ver - ge - hen, 
elf Jahr, bin schon drü - ber, 


3=?== 



==£==1 


Guitarre. 
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Knaben ger - ne na 
hab schon mei-nen Lie 
und noch ein Jung - frä'u 


- sehen Knaben naschen gern. 

- ben , hab mein Liebchen schon, 
lein, und noch Jungfrau - lein. 
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llagnnr Lodbrok's Schwan engesang. 


«9 

Dänisch. 


Anmerkung. Ragnar Lodbrok, im Jahre jkS, sogleich nach Sigurd Hrings Tode, König von Dännemark geworden, beherrschte 
das Land in der zuteilen Hälfte des Sten Jahrhunderts , und war einer der gross/ en und stärksten Helden Nordens* Nach vielen ruhmvol- 
len Thaten, wollte er einstens, begleitet von seinen Söhnen und einer kleinen Mannschaft , auf zwei ScJuffen das englische Königreich ero- 
bern* Er kam nach vieler Mühseligkeit in dieses Land; Ella, damals Jarl von Northumberland, überfiel ihn mit seiner weitüberlegeneren 
Macht, rieh seine Mannschaft auf x nahm ihn selbst gefangen und gah seinen entblösten Leib in einem finstern Thurme dem Hunger giftiger 
Schlangen und Würmer Preis, um ihn selh.it vor Hunger, Schmerz und Schreckniss verschmachten zu lassen. Um den Jarl und der ganzen 
Welt seinen Starkmut h und seinen Trotz zu zeigen und selbst diesen schmachvollen Zustand besser ertragen zu können, stärkte er sich durch 
die Erinnerung an seine alten Heldenthaten, welche er, selbst Dichter, früher erzählt und den Runen in den eisten ai. Strophen dieses Ge- 
sanges anvertraut hatte. Die Strophen aa und a3 scheinen ein späterer Zusatz aus einem Kriegsgesange zu sein, so wie die Strophen a4— 29 
zur Vollendung seiner thatenreichen Lebensgeschichte entweder von Asloeg (zu deutsch. Asenlicht , Götterlicht) seiner Gattin, oder von Bragi 
dem Alten, oder einem andern Helden nach seinem Tode in der wunderherrlichen Art hinzugefügt worden sein mögten; indem sie die letzten 
Worte Ragnors: „fürwahr, grunzen würden die Jungen, wenn sie des Ebers Pein sähen und wüssten" die uns Saxo und 
die Saga aufbewahrt haben, dazu benutzten. — ' Disse vortreffliche und auf die schar/sinnigste Art mit gründlichen Beweisen dargelegte 
Ansicht findet sich bei: G. Th. Legis Fundgrube des alten Nordens. Band I pg. 1*7 flg. {Lpzg. 1829J. — Der Versbau musste der Melodie 
wegen rerändert werden. 
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Eh - dem galt es Schwertkampf so lan - ge mags nicht sein, 


als wir nach 
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Guitarre, 
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ich ge - nanut, weil ich den Lindwurm stürz - te mit dem hei len Mordstahl. 
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j) Z>/<? Schlange. 2) HerroetTs , König** von Gothland Tochter, die von dem Drachen in einer Burg verwahrt wurde. 
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Ehedem galt es Schwertkampf I 
Als ich noch jünger war, 
Im Oresund wir schafften 
Ein blutig Mal der Wolfsbegier» 
Goldbeblauten Vögeln 3) 
Verschafft' ich Speis genug, 
Es klang am Helm das Eisen, 
Raben schwammen im Schlachtblut. 

Ehedem galt es Schwertkampf l 
Früh schwang ich schon den Speer» 
Kaum awanzig Winter zählend 
Ztikt mein Sehwert ich schon sehr weit» 
Schlug acht macht'ge Jarle 
Ostwärts an Dünas Strand» 
Die Wölfe fraasen satt «ch r 
Kamp fsch weist rann zur Brandung, 

Ehedem galt es Schwertkampf! 
Mir lächelte Hilda 4) zu, 
Als wir Heisinger sandten 
Hin zu Odins Sä'alon gross 5)» 
Bei dem Flusse Ifa 
Da rieselte heisses Blut 
Hochröthend Stromes wellen» 
Hallten Schilde gespalten» 
5* 

Ehedem galt es Schwertkampf ! 
Und keiner wich im Streit 
Ehe als auf Hefters Rossen 6) 
Herroed fechtend niederfiel. 7) 
Nimmer furchte seither 
Zu Schiff ein edler Jarl 
Des Meeres Grund zum Hafen» 
Gross war seine Seele ! 

6. 

Ehedem galt es Schwertkampf! 
Des Heeres Panzer fiel. 8) 
Alt da der Leichenhä'ufer 9) 
Durchstiess harte Kriegerbrust. 
Bei den Scheeren Skarpei's 10) 
Klafft' eisern Streitaxt an. 
Der Monde Räder 1 0 wäre» 


Ehedem galt es Schwertkampl f 
Die Waffen Misten hoch 
Beror Eistein , der König, 
Auf dem Fels von UUan sank. 13) 
Goldig flogen Falken 
Zur Matte gierig her-, 
Es floss auf blasse Nacken 
Aua den Stirnen Hirnmost» 
8. 

Ehedem galt ea Schwcrtkampfl 

Die Raben fanden dort 

Bei Eind'ris Eiland x3) Nachtfraas» 

Fala's Rosse i4) Futter viel» 

Hart war sich's zu wehren 

Im heissen Sonnenstrahl} 

Der Sehne Völen .5) schwirrten» 

Helmgethürm brach Lanzen. 

9- 

Ehedem aalt ea Schwertkampf 1 
Der Schilder Bad war Blut. 
Den Wundenbohrer 16) bogen / 
Wir dort vor Borgundarholm 17)» 
Pfeileregenw olken 
Entrauschten dick dem Ulm 18) 
Und Mulnir 19) fiel, der König» 
Stillend seine Kampfwuth. 

10. 

Ehedem galt es Schwertkampf! 
Ea wuchs der Streit noeh immer 
Ehe noch der König Freier 
Am Flämmingsfeld 30} gefallen war» 
Ja , auch Högno's Harnisch 3 1 ) 
Durchbrach der blaue Stahl 
Und Hilda traurte innig 
Ueber jenen Wolfsraub* 
i ». 

Ehedem galt es Schwertkampf! 
Unzählige lagen da 
Entseelt in allen Schiffen 
Bei dem Kampfplatz Englanes. 31) 
Vor dem Fall sechs Inge 
Da schifiten wir zur Schlacht. 
Die Schwertmess' ward gefeiert; 
Valthiof fiel von unserm Stahl. 


13. 

Ehedem galt ea Schwertkampf J 
Der Stahlthau 33) rieselt fort 
In Banda's Busen 34) nieder, 
Pfeilgeschoss durchdrang das Hemd. 
Soelners 3»S) Hammer hat sie 
Gewirkt zum Schwerterzwist. 
Der Wurm , nach Wunden eilend, 
Triefte ganz von Giftschweiss. 

j3» 

Ehedem galt es Schwertkampf! 
Es schwebte Hakkas Zelt 36) 
In Hildas grousem Spiele 
Einst vor Hedinngawig hoch 1 
Leichenwürger 37) sausten. 
Es splittert Helm uud Schild 1 
Wars nicht, als ob auf Kissen 
Eine Braut mich kos'te. 

i4. 

Ehedem galt es Schwertkampf! 
Dort in Nordhumberland 
Stürmt Hagel auf die Schilde. 
Todte taumeln hin zur Erd*. 
Keinen braucht* zu wecken 
Ich mit dem Schwert zum Streit; 
Verwüstet war der Helmplan, 
Streiter lagen tod da. 

i5. 

Ehedem galt es Schwertkampf! 

Es siegte Herthiof 38) dort, 

Auf jenen Süderinseln. 39) 

Stöngwald 3o) fiel im Wafiensturm. 

Hoher Harm traf damals 

Die Helden all* im Kampf. 

Schart schnellt den harten Wurfpfeil — 

Er, der Heimerschüttrer. 

16. 

Ehedem galt es Schwertkampf! 
Ein Leichenthurm lag da« 
Die Habichtsbrut hofft freudig 
Nach der Schlacht ein TodtenmahlS 
Irlands Herrscher Marstan 
Stillt Wolfs- und Adlergier; 
Wir reichten in Vedrafiord 5i) 
Leichenfrass dem Rabschwarm. 


Roth bevor der Jarl fiel. 

3) Adler. 4) Göttin der Schlackt. 6) Oberster Gott, der dem Kriegswesen vorstand, und in dessen Gesellschaft in Walhalla die im 
Krieg* gefallenen Helden Meth tranken, vom Götterober essen und turniren. 6) DU Schiffe. 7) Mit dem Leben des Königs hörte die 
Schlacht auf 8) Man kämpfte ohne Panzer. 9) Das Schwert. 10) Norwegen. 11) -Dia Schilde. 13) Vllan, Gegend in Herwegen. 
i3) Meerbusen von Drontheim. i4) Wölfe. i5) Pfeile. 16) Der Bogen. 17) Bornholm. 18) Bogen ron UlmenhoTz. 19) König auf 
Bornholm. 30) Flandern. 31) Eines alten Seekönigs um trlezliche Rüstung. 33) Vorgebirg in Kent. 33) Blut. 34) Bin Hafen. 36T Btr 
name Odins. 26) Schilde. 17) Lunsen, 38) Köhig ponHalegelaud. 29) Die Hebtiden. So) Sohn Ragnors. 3i) Der jetzige Wateford in Man< 
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l7 ' 

Steden galt et Schwertkampf! 

Zur Morgenstunde «ah 

Ick manchen ror mir fallen. 

Auch mein Sohn fiel durch da« Schwert, 

Egil tödet Agnar 3a) 

Don Unrerzagten, mir. 

In Hamdors 33) Kriegskleid rannten 

Speere i Banner glänzten. 

18. 

Ehedmn galt es Schwertkampt ! 
Ich sah der Beute viel 
Dem Wild mit Brändern 54) schaffen, 
Endils treue Söhne all. 
Schien's iu StadVs Bucht doch, 
Als ob die Jungtrau'n Wein 
Uns reichten. Aegirs Rosse 35) 
Färbte Kampfsch weiss blutroth. 

Ehedem galt es Schwertkampt ! 
Vor Lindsör fingen wir 
Den Kampf an mit drei Jarlen. 
Wundfrei ging kein Held zurück. 
In den Wolfesrachen 
Sank mancher wohl hinab. 
Es floss zum Meeresschoo»« 
Blut gefallner Jren. 

20. 

Ehedem galt es Sch Wertkampf !' 
Gelockter Helden viel, 
Geliebt von holden Frauen 
Wicheu von dem Kampfesplatz. 
War's als ob die Göttin 36) 
Selbst reichte uns den Trank, 
Ab ob ich Jungfrau'n kiuste, 
Ehe Jarl Oeru gefallen. 


Ehedem galt es Schwertkamp! ! 
Die Schilde malmt das Schwert, 
Am Harnisch tönten Lanzen, 
Bluthroth färbt der Drach 37) das Land. 
Mögens in Augunsley 38) 
Mit Staunen Männer sehn, 
Wo vor viel hundert Jahren 
Wir im Kamp! geschritten. 

23. 

Ehedem galt ea Schwertkampf! 

Warum ist Kämpfern doch 

Der Tod viel näher im Pfeil* türm ? — 

Andere quälet das Leben oft ! 

Bös ist es , zu wecken 

Den Trägen; zu dem Spiel 3q) 

Und kaum wirst du wohl hauchen 

Muth iu Feiglings Herzen. 

23. 

Ehedem galt es Sch Wertkampf ! 
Gerecht ist es führwahr, 
Wenn im Gewühl der Schwerter 
Mann dem Mann «ich gegenstellt ! 
So war '3 längst bei Helden ! 
Drum eil* zum Kampfe hin, 
Wer Mädchcugunst verlanget, 
Freudig hin zum Streite! 

2 4. 

Ehedem galt es Seh Wertkampf ! 
Bewähret scheint es mir, 
Dans wir der Norne -au) folgen 
Schottlands Bay labt einst den R ab . 
Ha ! ich wähnte niemals, 
Dass Ella töde mich, 
Als ich den BlutfalL azt« 
L ud der Kiel die See slicss. 


2$. 

Ehedem galt ea Schwertkamp!! 

Es freut mich immer noch, 
Dass ich den Gästen zeigte 
Bänke, Odins Handwerk selbst ! 
Aus den krummen Aesten 
Der Häupter 4i) trink ich Bier. 
Den Tod beklagt der Held nicht 
In den Hallen Fioelnirs. 

2G. 

Ehedem galt es Schwerf kämpf ! 
Es wurden Hilda's Spiel 
Die Söhne Asloeg's wecken 
Wenn ihr Ohr je hören ' 
All die harten Qualen, 
Wie Schlangengift mich sticht. 
Der Mutter yab ich Söhne, 
Um au Helden sie zu ziehn. 

Ehedem galt es Schwertkampf! 
Schon gehts ans Erbe bald. 
Die Schlangen wühlen grässlich. 
Eine Natter nagt mein Herz ! 
Bsld soll Vidris Ruthe 4a) 
Duich Ella jagen auch, 
Wenn einstens meine Söhne 
Meinen Schmachtod rächen« 

a& 

Ehedem galt es Schwertkampf! 
Ge^chnart hab* ich das Heer 
Zu ein und fünfzig Schlachten» 
Als der Pfeil das Zeichen gab. 
Niemand hielt ich grösser, 
Kein Köuig schien es mir ! 
Die Asen laden uns jetzt. 
Nimmer sei beklagt, Tod ! 


29. 


Ha! mich drängt zu enden. 
Die Diaen rufen mich, 
Aus der Einherien Hallen 
Schickt sie Odin zu mir her. 


Froh will ich bald trinken 
Vom Bier am Göttersitz ! 
Es löscht des Lebens Fun Veit, 
Lächeln beut der Tod mir. 


3a) Sohn Ragnors. 53) Bin König der Vorzeit. 5*) Schwerter. Iii) Schiffe, weil Aegirder Gott des Meeres ist. 36) Hilda. 3;) Das 
Sehwert. 38) In Nord Wales. 3y) Hilda's nämlich, zum Kriege. 4o) Die Gattin, tuelcha das Lebensende bestimmt. *i) Die Horner, aus 
denen man trank. 4a) Fidri, ein Beiname Odins, dessen Ruthe das Schwert ist. 
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Armenisch. 



Guitarre. 
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schnellere Bewegung. 
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wohnt, wo ist ein Bad für Is-raela Wut'gen Fuw, und Zi - ons Psalm, wem bringt er i 
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sei - »e Schluft, Mensch sei - ne 
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^37. Mit Sehnsucht. # » Persisch. 



Nacht, HeiTge! dunk-le nie - der still und hold! ver-ei - - ne 
Ster - ne sie zei-gen dir gewohn - ten Pfad, und Bai - - sam- 
Dich soll mein Lied, im Hof empfan - gen schon , und eh* der 
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K° 3ft. Kicht zu schnell. 


H i r t e n 1 i e (1. 


Alteogliscb. 
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Stell dich ein! 
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dich liebt* ich im - mer bron-ne nicht fer-ner kom - me, komm zu mir! 
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N° 41. Zufrieden. 


r r u A 1 l o g 8 l I e a. 


Schottisch. 


— 1 — ^ — + * 

Schau her mein Lieb der Wälder Grün der 
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Priemein bun-te Schaar, 


wie Bai-camluft die Blü-ten weckt, und wiegt dein blonde« Haar, 


die 
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Priemein bun-te Schaar, 


wie Bal-samluft die Blü-ten weckt, und wiegt dein blondes Haar, 


die 
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Lerche ü-ber Hütten singt sie scheut Fallast und Thron« 


dem Hirten lächelt süsaNa-tur, so 



wie dem Kö-nigs - sohnl 


wie dem KÖ- mgs - söhn 1 


2. 

Des Barden kunstreich Saitenspiel 

Im hellen Schloss erklingt, 

Und aus den Birkenbüschen grün 

Die Hirtenflöte dringt, 

Wie auch des Fürsten Frunkgelag 

Des Schäfers Sang verhöhnt, 

Schlägt drum ihr Herz wie unsres leicht 

Am Hagedorn gelehnt? 


Schlicht sagt der Hirt im Blütenthal 

Dass er der deine sei. 

Des Höfners Rede feiner tönt 

Doch ist sein Herz so treu? 

Zu schmücken deine reine Brust 

Brach ich des Waldes Zier, 

Des Hollings Gunst scheukt Bdehtein, 

Doch liebt er nicht gleich mir. 
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74 Liebcsklage« 

f»° 42. Massig. Aus dem Westrich. 

* \/ 

Solo. Die Sonne scheint nicht mehr so schön als wie vor -her, der Tag ist nicht so hei-ter, so liebreich gar nicht mehr, Chor. Das 
Mein Herz ist nicht mehr mein! o könnt ich bei dir sein so wä-re mir ge - hol- Ten, von al-ler meiner Pein. Das 





Fener kann man löschen, die Lie-be nicht ver - ? ges-sen, da« Feuer brennt so sehr, die Liebe noch viel mehr! 
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No. 

- 

i; 

Pertisch. 

No. 

a. 

WSlisch. 

No. 

3. 

Bbräisch. 

No. 

4. 

Schwäbisch. 

No. 

5. 

Schottisch. 

No. 

6. 

Portugiesisch. 

No. 

7* 

Andalusisch. 

No. 

8. 

Neugriechisch. 

No. 

9- 

Bergisch. 

No. 


Türkisch. 


Inhaltsverzeichniss des ersten Bandes 

hebst Nachweisung der Quellen aus welchen die Herausgeber schöpften. 

Deine Wange ist Granatenblüth' etc. Melodie aus Rousseau dictionairo de musique. Auch in L angle's 

■ Voyages du Chevalier Chardin tn Perse. Paris 1811. 
Von der blumenhellen Südflur etc. Aus: A selection of Welsh Melodies, und au» dem Munde eines Schotten. 
Weil mein Volk es begehrt etc. Aus: Sammlung hebräischer Nationalmelodien mit unterlegten Gesängen von 

Lord Byron, v. O. JE- E. Kretzschmer. 
Es ritt ein Jäger wohlgemuth etc. Aus dem Volksmunde. 

Trüb » trüb ist mein Auge etc. Aus: A sehet ed collect ion of original Scottish Airs, und aus der Leipziger Aus- 
gabe von einigen derselben, besorgt von Wagner. 
Lattt mich, Gedanken etc. Aus der Privat Sammlung eines Freundes Namens Kaestner. 
Nimmer frommen wird* den Stutzern etc. Aus: Hub er, Skizzen über Spanien. 

Mond, du mein Freund etc. Aus: Becker Taschenbuch zum geselligen Vergnügen i8a3. Sämmtliche in der 
dort befindlichen Musikbeilage niedergeschriebenen Lieder sind von H. Loop. Schefer selbst in Griechenland 
aufgezeichnet worden. 
Verstohlen geht der Mond auf etc. Aus dem Volksmunde. 

Die Sonne senkt sieh nieder etc. Melodie aus: Sulzer Geschichte des transalpinischen Dazien. Wien 1781. 
1782. 2 Bde. Text von W. von Waldbrühl. 
No. 11. Italisch. Als gesehn ich Licbrosinchen etc Aus dem Volksmunde. 

NO. 12. Irisch. Mir flieht der Hoffnung Schimmer etc. Aus: A selection of Irish melodiös. 

No. i3. Altfransösisch. Schönste der Schönen etc Aus .Mannet Anthologie francaise. 

No. i4. Schwedisch. In des Meeres tiefsten Wunderhallen etc. Aus : Lindblad's Schwedischen Volksgesängen, 
No. i5. Russisch. Schon hat sich dunkle Nacht gesenkt etc. Aus: Pjesennik ulu pclroe sobranie starüch? u nobüch' Eossiislüch 

narodnüch'. 

No. 16. Jüdisch. Getrennt von der Theuren etc. Aus: William Jones über die Musik der Indier , ubersetzt von F. ff.v. Dalberg 

Erfurt 1802. Text: den Hauptgedanken nach, wie ihn der Herr Geh. Rath Thibaut singen läset. 
No. 17. Fransösisch. In des Festes schönen Kranz etc. Aus dem Volksmunde. 
No. 18. Wette rauisch. Kennt ihr nicht den Herrn ron Falkenstein? etc Aus dem Volksmunde* 

No. ig. Manrisch. Allen meinen Schmerz singe ich dir etc. Aus: Jones über Musik der Indier. Es steht auch, aber äusserst ent- 

stellt in: Fulge nee Cent chartts popufaires. 
No. 20. Schweizerisch. Der Hurstig wollt cho etc. Aus dem Volksmunde. 
No. 21. Littauisch. Wolfzerriss das liebe Füllen etc. Aus Ehe sa littauische Lieder. 

No. 23, Schottisch. Jung Karl er ist mein Liebling etc. Aus: Thomson Collect ion vf the songs of Bums, Sir Walter Scott, Bar*. 

and other eminent lyric poets ancient and modern united to the select melodies of Scotland and of Ireland 
&c Wales with Symphonie s and aecompaniements jor the Piano forte by Pley el, Haydn, Beethoven and other s 
6 vol. Edinburgh, und der obengenannten Select ed collect ion of original Scottish Songs, und aus Scottish Songs 
in two Volumes. London 17g 4. 

No. 23. Sizilisch. So lohnst do mir mit Thränen etc. Aus dem Volksmunde. 
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. 140. a4. W ä 1 i « c h. Sagt wer ßegt mit «Urren Bücken etc. . Auf A seledionif WeUh mehdto*. . * 

No. *5. Spanisch« Liebliche Inea horche etc. Melodie aus alten Variationen und au» dem Munde eines Engländern $ext nach 

spanischen Dichtungen von W. v. WaldbruhL 
No. 16. Berg isch. Jung Häuschen sau am hohen Thor etc. Aus dem Volksmunde. 

No. 27. Oesterreichitch. Wennihalt früa aufsteh etc. Aus Zisha undSchottkf Oesterr* Volkslieder mit aSingw eisen. ' BsstfL 1819. 
No. a8. Irisch. Wo sind die feigen Knechte etc. Aus A. Selection of Jrish melodies. • 

No. 39. Hindostanisch. Leise weht Malaias Wind etc. Melodie aus: Jones üher die Musik der Indien, lest nach/)ri$B*Michtmngem* 

No. 3o. Chinesisch. Für die Langeweile etc. Melodie aus: Jones über die Musik der Indier. Tos* pbn IV. v.IValihrMt 

No. 3i. Schottisch. Die ihr unter Wallace focht etc. Aus dem Munde eines schottischen. Hochländers. Es findet sich auch in den 

Scottish songs in 2 vol. » f 
Nb. 5a. Bergisch. Es kann uns nichts Schönres erfreuen etc. Aus dem Volksmunde. 

No. 33. Polnisch. ' Geh nicht nach dem Städchen etc. Aus dem ^Schauspiele: das Emu* an der Ostsee v. Werner. 
No. 34. Dänisch. Ehedem galt es Sehwertkampf etc. Aus G. 7h. Legis Fundgrube des alten Nordens. 

No. 35. Armenisch. Ein Mährchen ist dein Mund ete. Aus Bechere Taschenbuch ida5. 

No. 56. Ebraisch. Beweinet die ge weinet an Babels Strand etc. Aus Kretschmers Sammlung mit Texten 4n>n ByA>n. 

No. 57» P ersisch, Nacht, heiige y dunkle nieder etc. Aus: Jones über die Musik der Indier. Text nach einer persischen Original- 

dichtung. 

No. 38. Altenglisch. Als Bergan die Heerde ich getrieben etc. Aus: Busby Geschichte der Musik. 

No. 39« Türkisch. feinen sah ich Kind etc. Aus dem Munde von Maurooordato , welcher die Gute hatte auch den Text ausdemTir- 

kischen so zu übersetzen, wie er dem IAede untergelegt ist. 
No. 4o. Schweizerisch. Z Basel isch gar ebrüli lustig etc. Aus dem Volksmunde. \ 
No. 4i. Schottisch. Schau her mein Lieb der Wälder griin etc. Aus Wagners Schott. Volksliedern und aus Thomsons Collect iün. 

No. 42. West rieh isch. Die Sonne scheint nicht mehr etc. Aus dem Volksmunde. 


Druckfehler. 

Es sind deren folgende eingeschlichen und der Leser wird gebeten, dieselben. mit der Entfernung des. Her- 
ausgebers vom Druckorte zu entschuldigen und zu verbessern. Einige kleine unbedeutende fehler (z. B. ein ieb- 
lender oder zuviel gesetzter Punkt etc) die, bemerkt, auch leicht verbessert werden, sind hier nicht angegeben. 

Pag. 3- lese man in dem 2. Verse der ersten Strophe des Liedes JS° 3. die Worte: "dass, Vater, mir,, 
statt: das Vater. Die Uebersetzung von K° 3. ist nicht von Hegewisrh, sondern von Kretzschmer. Png. 16 setze 
man Statt des Fis im Basso ein D. — Pag. 19* lese man: "du Herzens Lieb«, statt: v du Herzensdieb*, 
Pag. 21. setze man in der Guitarrebegleitung im 2. Tacte a. g. eis. e. — Pag. 30. lese man in der zweiten 
Zeile v olksthüm lieh statt: Volksthümlich und Textzusätze stall : Te*tzusatzungen» — Pag. 35. setze 
man im ersten Tacte der Ciavierbegleitung a. d. fis statt: a. c. fis. — Pag. 41, lese man Wälisch statt :Wal- 
lisch. Pag. 46 lese man im 10. Tacte fror statt: frohr. — Pag. 63. setze man im lcz\eJL^Bm&*4srGm- 
tarrebegleitung : h. dis. fis. statt: h. h. fis. — Pag. 65. setze man im vorlezten Tacte in jl|^S^if^|^üatt 

des lezten Achtels d. ein e. — Pag. 71. lese man in der ersten Zeile : lustig stajt: Lustig. u6batiStU'fo$£f Ii 
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